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      Das Ende eines Zyklus


Seit ungefähr der Jahrtausendwende nehmen Krisen und Probleme in allen Bereichen des menschlichen Lebens zu: Wirtschaftskrise, Finanzkrise, Eurokrise, Klimakrise, Flüchtlingskrise, Corona-Krise. Was wir zurzeit erleben, ist die typische Situation am Ende eines Entwicklungszyklus, wenn zunehmend Probleme entstehen, die mit den bekannten Lösungsstrategien nicht mehr lösbar sind.


Die Entwicklung der Menschheit ist eine Abfolge von Zyklen, von denen jeder mit einer bestimmten Problemlösungsmethode verbunden ist. Gegenwärtig ist das die Wissenschaft und vor der Wissenschaft war es die Religion. Jede Problemlösungsmethode kann bestimmte Arten von Problemen lösen und andere nicht.


Eine neue Problemlösungsmethode führt zur Geburt eines neuen Zyklus und zu einer Erweiterung der Möglichkeiten, weil zahlreiche Probleme nun gelöst werden können, die vorher nicht lösbar waren. Der gegenwärtige Entwicklungszyklus - das Zeitalter der Wissenschaft - hat die technologische Entwicklung hervorgebracht. Jedoch bringt eine Erweiterung von Möglichkeiten auch neue Arten von Problemen hervor. Und so entstehen mit zunehmendem Fortschreiten eines Zyklus immer mehr Probleme, welche die aktuelle Problemlösungsmethode nicht mehr lösen kann. Die ungelösten Probleme stauen sich auf und es kommt zur Entwicklung von Krisen. Die für den Anfang eines Zyklus typische Euphorie weicht zunehmend negativen Zukunftsaussichten. Die überhandnehmenden Probleme führen früher oder später zu irgendeiner Art von Kollaps, wenn nicht eine neue Problemlösungsmethode die Entwicklung auf eine höhere Stufe hebt und der nächste Zyklus beginnt.


Die Wissenschaft kann die aktuellen Probleme der Menschheit nicht lösen, weil sie einen wichtigen Teil der Realität von ihrer Betrachtung ausschließt. Sie baut als Erkenntnismethode auf dem wissenschaftlichen Beweis auf. Ein wissenschaftlicher Beweis bedeutet, die Richtigkeit einer Behauptung anderen Menschen nachvollziehbar vorzuführen. Das geht aber nur mit Zusammenhängen, die sowohl der Vorführende als auch die Empfänger komplett wahrnehmen können, weil sie sich vollständig im gemeinsamen Wahrnehmungsraum aller Menschen abspielen. Der gemeinsame Wahrnehmungsraum aller Menschen umfasst all das, was sich über die äußeren 5 Sinne Sehen, Hören, Riechen, Schmecken und Tasten wahrnehmen lässt. Die menschliche Wahrnehmung geht aber noch weit darüber hinaus. Sie kann sich auch dem Inneren der Psyche zuwenden und inner-psychische Vorgänge und Zusammenhänge erfassen.


Was im Inneren der Psyche passiert, lässt sich von außen weder wahrnehmen noch messen. Es kann immer nur der jeweilige Inhaber der Psyche selbst wahrnehmen. Deshalb schließt die Wissenschaft kategorisch aus, dass es einen Zusammenhang zwischen inner-psychischen Prozessen und äußeren Ereignissen geben könnte. Sie schließt das nicht aus, weil es falsch ist, sondern weil sie solche Zusammenhänge als Erkenntnismethode nicht abbilden kann. Denn wenn es solche Zusammenhänge gibt, dann widerlegt das den Absolutheitsanspruch der Wissenschaft, ein universales Erkenntnisprinzip zu sein, das ALLE Probleme lösen kann und damit auch das einzig legitime Erkenntnisprinzip zu sein.


Wissenschaftler versuchen zwar, in die Psyche anderer Menschen von außen hineinzuschauen, aber sie schauen niemals in ihre eigene Psyche. Denn was sie dort vorfinden, dürften sie sowieso nicht verwenden.


Die Entstehung der Wissenschaft begründet sich auf der Entdeckung der Naturgesetze. Für Naturgesetze ist die Grundbedingung der Wissenschaft erfüllt: Alle für die vollständige Erfassung der Zusammenhänge notwendigen Elemente sind über die äußeren 5 Sinne wahrnehmbar. Die Entdeckung der Naturgesetze ermöglichte die technologische und industrielle Entwicklung. Der phänomenale Erfolg führte dazu, dass die Wissenschaft zur universalen Erkenntnismethode verallgemeinert wurde.


Die Wissenschaft erhebt einen Absolutheitsanspruch genau wie zuvor die Religion. Dieser äußert sich darin, alles was nicht der wissenschaftlichen Erkenntnismethode entspricht, als unwissenschaftlich abzuwerten. Es entsteht die Situation, dass einerseits die Wissenschaft nicht alle Probleme lösen kann und andererseits aber jeder, der versucht, über die Grenzen der Wissenschaft hinauszugehen, als unwissenschaftlich und damit ein bisschen dumm und unzulänglich diffamiert wird. Das blockiert die Weiterentwicklung der Menschheit in hohem Maße.


Tatsächlich gibt es einen Zusammenhang zwischen inner-psychischen Prozessen und scheinbar zufälligen äußeren Ereignissen und Entwicklungen. Viele Ereignisse erscheinen nur deshalb zufällig, weil der Zusammenhang zu den Prozessen im Inneren der Psyche nicht gesehen wird. Und weil der Zusammenhang nicht gesehen wird, existiert auch keine Kontrolle über die Entstehung dieser Ereignisse. So erzeugt der Mensch zahlreiche Probleme selbst, von denen er meint, sie hätten ihn zufällig getroffen und die er dann verbissen bekämpft, ohne die eigentliche Ursache zu erkennen. Das Innere der Psyche ist eine Quelle von Informationen, die für die Lösung der menschlichen Probleme von absolut grundlegender Bedeutung sind.


Normalerweise wendet sich die Aufmerksamkeit in Momenten nachlassender äußerer Reize automatisch dem Inneren der Psyche zu. Das geschieht zum Beispiel dann, wenn man irgendwo warten muss, mit öffentlichen Verkehrsmitteln fährt oder nachts nicht einschlafen kann. Seit es aber Smartphones gibt, wandert die Aufmerksamkeit in solchen Momenten sofort zum Smartphone. Dadurch haben die meisten Menschen nahezu keinen Zugang mehr zu den Informationen im Inneren ihrer Psyche.


Die Menschheit befindet sich in einer völlig verfahrenen Pattsituation: Die Lösung all der ungelösten Probleme liegt im Inneren der Psyche, aber sie darf dort nicht gesucht werden, weil das unwissenschaftlich ist, was so viel bedeutet wie dumm, unfähig und uncool. Zusammenhänge zwischen rein psychischen Ursachen und materiellen Wirkungen sind auch tatsächlich nicht im wissenschaftlichen Sinne beweisbar, weil sich das Innere der Psyche weder vermessen, noch per USB auslesen lässt.


Aber es gibt einen Ausweg aus dem Dilemma:


Es lässt sich beweisen, dass nicht alles beweisbar ist.


Um das zu bewerkstelligen, müssen wir uns auf eine Reise zu den tiefsten Grundlagen des menschlichen Denkens begeben, die kaum jemals bewusst betrachtet werden.




      Erkenntnis


Die Grundlage des Universums ist Energie. Energie bezeichnet die Fähigkeit, Veränderungen zu bewirken. Das Universum besteht aus Elementen, die wechselseitig verändernd aufeinander einwirken:
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Der verändernde Einfluss, den ein Element auf ein anderes ausübt, ist eine Kausalität: Ein Element bringt eine Ursache hervor, die bei einem anderen Element eine Wirkung erzeugt:
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	Die Ursache ist der Einfluss, den das eine Element auf das andere ausübt.


	Die Wirkung ist die Veränderung, welche dieser Einfluss bei dem anderen Element bewirkt.





Mehrere Kausalitäten können eine Kausalitätskette bilden, indem die Wirkung einer Kausalität gleichzeitig die Ursache einer weiteren Kausalität ist:
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Der Mensch versucht, sein Verhalten so zu steuern, dass er bei den Elementen seiner Umgebung ganz bestimmte angestrebte Wirkungen erzielt. Dazu muss er einen Zusammenhang herstellen zwischen seinem eigenen Verhalten und der Wirkung, die es auf andere Elemente hat. Das führt auf die Grundfrage von Erkenntnis:


Welches Verhalten ist erforderlich, um eine ganz bestimmte angestrebte Wirkung zu erzielen?


[image: ]


Ein Erkenntnisprinzip beschreibt einen Weg zur Erkenntnis. Die Wissenschaft ist ein Erkenntnisprinzip. Sie basiert auf der Erforschung von Gesetzmäßigkeiten. Eine Gesetzmäßigkeit ist etwas, das unter bestimmten Bedingungen immer gleich ist:


Gesetzmäßigkeit: Bedingungen ⇒ Konsequenz


Wissenschaft erforscht die Gesetzmäßigkeiten von Kausalitäten. Sie beschreibt die Bedingungen, unter denen eine Kausalität eine ganz bestimmte Form annimmt:


Wissenschaft: Bedingungen ⇒ spezifische Ausprägung einer Kausalität


Dadurch wird es möglich, Kausalitäten zu steuern. Indem der Mensch die entsprechenden Bedingungen mit seinem Verhalten herstellt, kann er ganz bestimmte angestrebte Wirkungen erzeugen:
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Das setzt voraus, die Kausalitäten zunächst erst einmal überhaupt zu erkennen. Es handelt sich deshalb um einen zweistufigen Prozess:



	das Finden von Kausalitäten (Ursache-Wirkung-Beziehungen)


	die Gesetzmäßigkeiten der Kausalitäten erforschen







      Der nicht-materielle Teil der Realität


Obwohl die Wissenschaft bei weitem nicht alle Probleme des Menschen lösen kann und insbesondere auch nicht die wirklich drängenden Probleme, erhebt sie einen Absolutheitsanspruch als allumfassendes und einziges Erkenntnisprinzip. Dieser äußert sich darin, jede Behauptung, die nicht wissenschaftlich bewiesen werden kann, als unwissenschaftlich abzuwerten. Das stellt einen Widerspruch dar: Wie kann ein Erkenntnisprinzip, das gar nicht alle Probleme löst, dennoch den Anspruch erheben, allumfassend zu sein?


Wissenschaft projiziert ihr Defizit auf andere "Schuldige". Aus Sicht der Wissenschaft gibt es 2 Faktoren, die dafür verantwortlich sind, dass nicht alle Probleme gelöst werden können:



	die Unfähigkeit oder Unwilligkeit des Menschen bei der Umsetzung wissenschaftlicher Erkenntnisse


	der Zufall (zufällige Entwicklungen, zufälliges Eintreten von Ereignissen)





Beide Punkte bedeuten fehlende Kontrolle:



	fehlende Kontrolle über das eigene Verhalten


	fehlende Kontrolle über äußere Umstände





Die Grundlage von Kontrolle ist Wissen. Fehlende Kontrolle deutet auf Unwissenheit. Wenn es so aussieht, als sei der Mensch zu unfähig oder zu schwach um die weisen Erkenntnisse der Wissenschaft adäquat umzusetzen, dann liegt das daran, dass das Betrachtungsmodell der Wissenschaft unvollständig ist. Mit der Wissenschaft untersucht der Mensch die Gesetzmäßigkeiten von allem, was "vor seiner Nase" ist. Aber er betrachtet nie sich selbst, während er versucht, die Erkenntnisse der Wissenschaft anzuwenden. Dadurch entgeht der Wissenschaft die wichtigste Wechselwirkung überhaupt: die Interaktion des Menschen mit seiner Umwelt:



	Der Mensch wirkt unter Anwendung seiner Erkenntnisse auf seine materielle Umwelt ein (Aktion).


	Die in der Umwelt erzielte materielle Wirkung, wirkt auf den Menschen zurück (Reaktion).
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Es handelt sich um eine Kausalitätskette, an deren Anfang und Ende der Mensch steht:



	Der Mensch bringt aus seiner Psyche heraus ein Verhalten hervor, das auf seine materielle Umwelt einwirkt.


	In der materiellen Umwelt gibt es eine möglicherweise mehrstufige Verkettung von Kausalitäten,


	bis es schließlich in der Umwelt zu einer materiellen Wirkung kommt, die auf den Menschen zurückwirkt.





Ausgangs- und Endpunkt ist die menschliche Psyche - genauer gesagt das Innere der menschlichen Psyche:



	Die Psyche bringt das Verhalten hervor.


	Die kausalen Konsequenzen dieses Verhaltens wirken auf die Psyche zurück.





Die Wissenschaft glaubt, diese Betrachtung nicht anstellen zu müssen, weil sie die menschliche Psyche als eine Art Computer sieht, der die von der Wissenschaft erforschten Gesetzmäßigkeiten perfekt anwenden können muss. Die Wissenschaft liefert die Gesetzmäßigkeiten und die menschliche Psyche hat diese reibungslos in entsprechendes Verhalten umzusetzen.
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Für die Wissenschaft stellt sich die Frage nicht, ob die Psyche vielleicht ihre eigenen Gesetzmäßigkeiten hat, weil die Wissenschaft die Gesetzmäßigkeiten vorgibt, nach denen die Psyche gefälligst zu funktionieren hat. Sie sieht die Psyche nicht als eigenständiges System, sondern als ein untergeordnetes Erfüllungswerkzeug im Dienste der Wissenschaft, das entweder tut, was es soll oder einen Schaden hat. Tatsächlich aber hat die Psyche ihre eigenen Gesetzmäßigkeiten. Die Entstehung des menschlichen Verhaltens folgt einer ganzen Welt von Gesetzmäßigkeiten, die der Wissenschaft vollständig entgehen, weil sie sich ausschließlich inner-psychisch manifestieren.


Die Wissenschaft basiert als Erkenntnisprinzip auf dem wissenschaftlichen Beweis. Eine Gesetzmäßigkeit wird dann als wahr angesehen, wenn sie wissenschaftlich bewiesen werden kann. Das bedeutet, ihre Gültigkeit anderen Menschen nachvollziehbar vorzuführen. Das geht aber nur mit Gesetzmäßigkeiten, für die sowohl die Bedingung als auch die Konsequenz gleichzeitig von mehreren Menschen wahrgenommen werden kann.


Auf den ersten Blick scheint das kein Problem zu sein, denn der Mensch hat ja nur 5 Sinne. Die Wahrnehmung reicht allerdings dennoch weiter. Es gibt neben der Sinneswahrnehmung auch noch eine inner-psychische Wahrnehmung, die sich nicht mit anderen Menschen teilen lässt. Daten aus der inner-psychischen Wahrnehmung können deshalb nicht Bestandteil wissenschaftlicher Beweise sein. Wenn man versucht, Aussagen zu treffen, die sich auf Daten der inner-psychischen Wahrnehmung beziehen, wird das von der Wissenschaft vehement und abwertend als "unwissenschaftlich" zurückgewiesen. So äußert sich der Absolutheitsanspruch, welcher die Wissenschaft als einziges existierendes und allumfassendes Erkenntnisprinzip verabsolutiert.


Es gibt 2 Bereiche von Gesetzmäßigkeiten, welche die Wissenschaft nicht erfasst, weil sie inner-psychische Anteile haben:



	Die inner-psychischen Gesetzmäßigkeiten der Verhaltensentstehung sind vollständig inner-psychisch angesiedelt und äußern sich nach außen hin nur indirekt durch Verhalten, das mal wieder nicht so ist, wie es nach den Vorstellungen der Wissenschaft sein sollte (z.B. Angst, Sucht, Depression und ADHS)


	
Nicht-materielle Kausalitäten: eine ausschließlich inner-psychisch wahrnehmbare Ursache erzeugt eine äußerlich über die 5 Sinne wahrnehmbare Wirkung. Die Wissenschaft schließt die Existenz nicht-materieller Kausalitäten kategorisch aus. Aus ihrer Sicht erscheint die Wirkung zufällig.
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Wenn die Wissenschaft zu einer Wirkung keine Ursache findet, setzt sie den Zufall als Ursache ein. Zufall bedeutet aber, keine Kontrolle über das Eintreten der Wirkung zu haben und ihr hilflos ausgeliefert zu sein. Zufall bedeutet Unwissen. Indem man den Zufall zu einer Tatsache erklärt, verschleiert man das Unwissen und blockiert damit die weitere Suche nach Erkenntnis. Das meinte Sokrates mit seinem berühmten Satz: "Ich weiß, dass ich nicht weiß." Den Zufall als Tatsache anzusehen bedeutet, nicht zu wissen, dass man nicht weiß.


Aus menschlicher Sicht kann niemals unterschieden werden, ob ein Ereignis tatsächlich zufällig ist oder ob es nur zufällig erscheint, weil die Ursache nicht gesehen wird. Viele Ereignisse und Entwicklungen erscheinen nur deswegen zufällig, weil das Betrachtungsmodell der Wissenschaft die inner-psychische Wahrnehmung ausschließt und damit den Bereich der Realität ignoriert, in dem die Ursache verborgen liegt.


Ich bezeichne das, was nur inner-psychisch wahrgenommen werden kann, als nicht-materiellen Teil der Realität im Gegensatz zum materiellen Teil der Realität, der über die 5 Sinne wahrgenommen wird:
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Die Psyche hat Zugang zu beiden Bereichen der Realität. Sie stellt eine verbindende Schnittstelle zwischen den beiden Welten dar.


Für die Wissenschaft ist die rein inner-psychische Wahrnehmung nicht real, was bedeutet, sich nicht damit befassen zu müssen. Das liegt in der Natur der Sache, denn es ist die Grundlage ihres Absolutheitsanspruchs. Aber was bedeutet "real sein"? Warum sind die Inhalte der inner-psychischen Wahrnehmung doch real? Warum sind sie Teil der Realität? Weil sie Veränderungen im materiellen Teil der Realität bewirken können!


Energie bezeichnet die Fähigkeit, Veränderungen zu bewirken. Wenn im Inneren der menschlichen Psyche etwas wahrgenommen werden kann, das über die 5 Sinne nicht wahrgenommen werden kann und das aber dennoch verändernde Auswirkungen auf den materiellen Teil der Realität hat, dann handelt es sich um eine nicht-materielle Form von Energie:
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	Weil die Ursache über die 5 Sinne nicht wahrgenommen werden kann, ist sie nicht-materiell.


	Aber weil sie Veränderungen im materiellen Teil der Realität bewirkt, handelt es sich um Energie - um eine nicht-materielle Form von Energie.


	Weil der Mensch für die Lösung seiner Probleme die entsprechenden Gesetzmäßigkeiten und Kausalitäten erkennen und kontrollieren lernen muss, sind sie real.





Um diesen Teil der Realität mit seinen Zusammenhängen für den Menschen zugänglich zu machen, braucht es ein über die Wissenschaft hinausgehendes Erkenntnisprinzip. Ein solches Erkenntnisprinzip gibt es auch. Es basiert auf Funktionen der Psyche, die auf der gegenwärtigen Stufe der menschlichen Entwicklung nicht genutzt werden. Ziel dieses Buches ist es, dieses Erkenntnisprinzip nachvollziehbar und anwendbar darzustellen. Damit diese Informationen aber überhaupt fruchtbaren Boden erreichen können, muss der Absolutheitsanspruch der Wissenschaft durchbrochen werden. Um den Absolutheitsanspruch der Wissenschaft zu durchbrechen, muss bewiesen werden, dass nicht-materielle Ursachen materielle Wirkungen haben können. Und das ist aber nicht beweisbar, weil nicht-materielle Ursachen nicht Gegenstand wissenschaftlicher Beweise sein können. In diesem Dilemma steckt die Menschheit fest. Sie hat sich in einem engen geistigen Gefängnis selbst eingemauert.


Aber es gibt einen Ausweg: Wenn nicht-materielle Ursachen selbst nicht Gegenstand wissenschaftlicher Beweise sein können, dann braucht es ein Hilfsmittel, welches sie nach außen hin für die 5 Sinne sichtbar macht. Wohlgemerkt: Der Mensch an sich bräuchte dieses Hilfsmittel nicht, denn er könnte über seine inner-psychische Wahrnehmung die entsprechenden Zusammenhänge in großer Klarheit erkennen. Aber solange es die Wissenschaft verbietet, die inner-psychische Wahrnehmung einzusetzen, muss der Umweg über die umständlichen Formalismen der Wissenschaft gegangen werden.


Tatsächlich gibt es ein Hilfsmittel, welches nicht-materielle Ursachen für die 5 Sinne sichtbar macht und ihnen so den Weg in wissenschaftliche Beweise ebnet. Und dieses Hilfsmittel ist menschliches Verhalten.




      Das verborgene Verhalten


Schauen wir uns zunächst an, wie menschliches Verhalten mit materiellen Ursachen zusammenspielt. Stellen wir uns einen Zusammenhang zwischen einer materiellen Ursache und einer materiellen Wirkung vor, dessen Gesetzmäßigkeiten durch die Wissenschaft bewiesen wurden:


materielle Ursache ⇒ materielle Wirkung


Dieses Wissen soll angewendet werden, um eine ganz bestimmte Wirkung zu erzielen. Mit den von der Wissenschaft beschriebenen Gesetzmäßigkeiten können die Bedingungen ermittelt werden, welche für die angestrebte Wirkung erfüllt sein müssen. Und nun müssen diese Bedingungen hergestellt werden. Aber wie macht man das? Man setzt seinen Körper ein!


Der Mensch besitzt einen materiellen Körper mit dem er verändernd auf seine materielle Umwelt einwirken kann. Durch Einsatz dieses Körpers lassen sich die Bedingungen herstellen, die entsprechend einer Gesetzmäßigkeit für eine bestimmte Wirkung erforderlich sind:


Verhalten ⇒ materielle Ursache ⇒ materielle Wirkung


Betrachten wir nun den Fall einer nicht-materiellen Kausalität:


nicht-materielle Ursache ⇒ materielle Wirkung


Eine nicht-materielle, nur über das Innere der Psyche wahrnehmbare Ursache ruft eine materielle, äußerlich sichtbare Wirkung hervor. Wenn das Verhalten auf eine nicht-materielle Kausalität trifft, ergibt sich folgendes:


Verhalten ⇒ nicht-materielle Ursache ⇒ materielle Wirkung


Die Ursache ist nicht-materiell und deshalb äußerlich nicht sichtbar. Sie kann ausschließlich über das Innere der Psyche wahrgenommen werden. Von außen lässt sich deshalb nur noch folgendes beobachten:


Verhalten ⇒ materielle Wirkung


Ein äußerlich sichtbares Verhalten ruft eine Wirkung hervor, ohne dass zwischen Verhalten und Wirkung eine materielle Verbindung besteht. In der Mythologie wird das als Magie bezeichnet. Scheinbar liefert die Mythologie nur Geschichten, welche dazu da sind, uns zu unterhalten und als Stoff für Kino-Blockbuster herzuhalten. Tatsächlich aber handelt es sich um eine sehr effektive Form der Wissensvermittlung, welche dem heutigen rein rational arbeitenden Verstand nicht mehr zugänglich ist. In der Mythologie begegnen wir immer wieder dem Motiv eines magischen Reiches, von dem nur wenige Menschen wissen. Es wird durch eine geheime Pforte betreten. Wenn die wenigen, die das magische Reich kennen, den anderen davon zu erzählen versuchen, werden sie als Spinner verschrien. Das Paradoxe ist, dass es unzählige Bücher und Filme mit diesem Motiv gibt, während genau das in der Realität immer weiter geschieht - weil nicht erkannt wird, dass es sich nicht um Fiktion, sondern um Realität handelt. Die geheime Pforte ist die inner-psychische Wahrnehmung, die mit zunehmender Entwicklung des rationalen Verstandes immer mehr von einer nahezu permanenten Fixierung der Wahrnehmung nach außen über die 5 Sinne verdrängt wurde. Gleichzeitig verkümmern die Teile der Psyche, welche die Informationen der inner-psychischen Wahrnehmung interpretieren und für den rationalen Verstand zugänglich machen könnten. Deshalb müssen wir das Wissen aus der Mythologie in unsere heutige, stark versachlichte und von aussagekräftigen Symbolen befreite Sprache übersetzen. Es geht bei diesem Wissen darum, das Gehirn auf eine Weise einzusetzen, deren Möglichkeiten unvorstellbar weit über seine gegenwärtige rein rationale Arbeitsweise hinausgehen.


Der erste Schritt dahin ist es, eine ganz bestimmte Art von Zusammenhang wahrnehmen zu lernen. Die gesamte menschliche Existenz ist über alle Lebensbereiche hinweg tiefgreifend und umfassend durch diese Art von Zusammenhängen bestimmt, aber die Psyche erkennt sie nicht. Wenn man irgendwann doch anfängt, sie zu sehen, ist es wie ein Schock und im Nachhinein geradezu unvorstellbar, wie das die ganze Zeit übersehen werden konnte. Versuchen wir also zunächst zu verstehen,



	um was für eine Art von Zusammenhang es sich genau handelt


	und warum die Psyche das auf dem gegenwärtigen Stand ihrer Entwicklung nicht wahrnimmt.





Ein menschliches Verhalten führt zu einer materiellen Wirkung, ohne dass ein materieller Zusammenhang zwischen Verhalten und Wirkung besteht. Was bedeutet das?


Stellen wir uns vor, wir ergreifen ein auf dem Tisch stehendes Glas mit Wasser und führen es zum Mund, um einen Schluck zu trinken: Die Hand ergreift das Glas und dann wird mit der Muskelkraft des Arms die Schwerkraft überwunden. Zwischen Hand und Glas gibt es einen materiellen Zusammenhang. Die Hand übt eine Kraft auf das Glas aus, um die Schwerkraft zu überwinden. So weit ist das alles durch Physik erklärbar.


Stellen wir uns nun vor, ein Zauberkünstler würde den gleichen Vorgang ausführen - allerdings ohne, dass seine Hand das Glas berührt. Seine Hand bewegt sich zwar nach oben, aber zwischen Hand und Glas gibt es einen deutlich sichtbaren Abstand und trotzdem schwebt das Glas nach oben zum Mund. Dann haben wir ein Verhalten - nämlich das Heben der Hand - das mit einer Wirkung in Verbindung gebracht wird - dem Schweben das Glases - ohne dass zwischen beidem eine materielle Verbindung existiert. Trotzdem bringen wir das Verhalten mit der Wirkung in Verbindung, weil ein zeitlicher, räumlicher und inhaltlicher Zusammenhang besteht:



	inhaltlich: Glas und Hand heben sich.


	räumlich: Sie heben sich nahe beieinander.


	zeitlich: Sie gehen gleichzeitig nach oben.


	ABER: Sie sind nicht materiell verbunden!





Wichtig ist an dieser Stelle, dass es grundsätzlich möglich ist, Verhalten und Wirkung auch ohne materiellen Zusammenhang miteinander in Verbindung zu bringen. Es gibt viele nicht-materielle Kriterien, welche Verhalten und materielle Wirkungen miteinander in Verbindung bringen können. Das werden wir brauchen.


Bei einem Zaubertrick handelt es sich allerdings um eine Illusion. Die Verbindung zwischen Verhalten und Wirkung existiert nicht wirklich. Sie wird vom Zauberkünstler nur vorgetäuscht:



	Die materielle Wirkung wird durch ein zweites, vom Zauberkünstler verstecktes Verhalten hervorgerufen, das direkt auf eine materielle Ursache einwirkt - alles wie man es kennt, nur teilweise versteckt.


	Das zweite Verhalten, das mit der Wirkung in Verbindung gebracht wird, ist nur ein Fake. Es hat keinerlei ursächliche Bedeutung für das Geschehen - außer vielleicht, dass es von der tatsächlichen Ursache ablenkt.
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Das Zauberkunst-Beispiel soll demonstrieren, dass ein Verhalten und eine materielle Wirkung miteinander in Verbindung gebracht werden können, ohne dass eine materielle Verbindung zwischen beidem besteht. Die Psyche kennt auf dem gegenwärtigen Stand ihrer Entwicklung solche Zusammenhänge nur aus Zaubertricks. Aber es geht in diesem Buch nicht darum, Gläser schweben zu lassen oder Kaninchen aus dem Hut zu zaubern. Sondern es wird unter anderem darum gehen, Krankheiten zu heilen, die gegenwärtig als unheilbar gelten. Aber das setzt voraus, nicht-materielle Zusammenhänge wahrzunehmen, die - anders als im Zaubertrick - tatsächlich existieren.


Von außen betrachtet erscheinen echte nicht-materielle Zusammenhänge genau wie Zaubertricks: Ein Verhalten scheint eine materielle Wirkung direkt zu verursachen, ohne dass ein materieller Zusammenhang existiert. Anders als bei Zaubertricks existiert aber ein tatsächlicher Zusammenhang, der für die 5 Sinne verborgen ist:
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Was nach außen hin wie eine nicht-materielle Kausalität zwischen Verhalten und materieller Wirkung erscheint, ist tatsächlich eine Verkettung von zwei Kausalitäten, bei der noch eine nur inner-psychisch wahrnehmbare, nicht-materielle Ursache involviert ist.


Versuchen wir nun der Frage auf den Grund zu gehen, warum die Psyche auf dem gegenwärtigen Stand ihrer Entwicklung solche Zusammenhänge nicht herstellt?



	Das liegt zum einen daran, dass die gegenwärtig vorherrschende wissenschaftliche Weltsicht diese Art von Zusammenhang kategorisch ausschließt.


	Zum anderen ist das verursachende Verhalten eigentlich auf eine andere Wirkung ausgerichtet und wird von der Psyche fest mit dieser assoziiert. Der nicht-materielle Zusammenhang ist eine Begleiterscheinung. Das Verhalten zielt eigentlich darauf ab, über eine materielle Ursache eine materielle Wirkung hervorzubringen:
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Weil das Verhalten in der Psyche bereits mit der angestrebten Wirkung assoziiert ist, kommt es aus Sicht der Psyche nicht auch noch als Ursache für eine ganz andere Wirkung in Frage, zu der obendrein noch nicht einmal eine materielle Verbindung besteht.


Das Verhalten lässt sich in einen inner-psychischen und einen äußerlich sichtbaren Verhaltensanteil aufteilen. Der inner-psychische Verhaltensanteil entspricht der Entstehung eines Verhaltens im Inneren der Psyche. Dadurch ergeben sich zwei klar voneinander abgegrenzte Kausalitäten:



	eine materielle Kausalität und


	eine nicht-materielle Kausalität
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Bezogen auf die Frage von Erkenntnis gibt es 2 Szenarien:


1. Wir bemühen uns um etwas, das aber - egal wie sehr wir uns auch anstrengen - einfach nicht gelingen will. Ein Beispiel ist eine Diät, um Übergewicht zu reduzieren. In diesem Fall wird die ganze obere materielle Kausalität bewusst gesehen (Diät), aber die gesamte untere nicht-materielle Kausalität bleibt verborgen und wirkt dem angestrebten Ziel entgegen. Die Erkenntnisfrage lautet: Warum gelingt mir nicht, wofür ich mich so sehr anstrenge? bzw. Wie kann es mir gelingen?
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2. Wir sind mit einer scheinbar zufällig entstandenen Wirkung konfrontiert. Ein Beispiel wäre eine unheilbare Krankheit wie Multiple Sklerose. In diesem Fall wird nur die tatsächliche materielle Wirkung im Bild rechts unten gesehen, die zufällig entstanden ist. Sowohl die gesamte materielle Kausalität im Bild oben als auch die inner-psychischen Anteile der nicht-materiellen Kausalität im Bild unten sind verborgen. Die Erkenntnisfrage lautet: Was ist die Ursache des scheinbar zufällig entstandenen Phänomens?
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Wegen des zweiten Szenarios nenne ich es das verborgene Verhalten: Eine materielle Wirkung erscheint zufällig und das eigentlich verursachende Verhalten wird nicht gesehen. Aus Sicht des Betroffenen und der Wissenschaft scheint das Verhalten verborgen, aber eigentlich ist es ganz und gar nicht verborgen. Es ist im Gegenteil sogar RIESIG. Wenn daraus eine schwere unheilbare Krankheit entstanden ist, dann spielt das Verhalten im Leben der Betroffenen seit langer Zeit eine zentrale Rolle. Es beherrscht das Denken und das Verhalten auf extreme Weise. Und trotzdem wird der Zusammenhang einfach nicht hergestellt. Das hat folgenden Grund: Wenn die Krankheit einmal entstanden ist, scheint das Verhalten eine Folge der Krankheit zu sein. Die Psyche verdrängt dann, dass das Verhalten schon lange vor Entstehen der Krankheit da gewesen ist.


Um den Absolutheitsanspruch der Wissenschaft zu durchbrechen, muss folgender Zusammenhang bewiesen werden:
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Und das ist in einer ganzen Reihe von Fällen problemlos möglich.


Schauen wir uns zunächst das Beispiel Übergewicht an:




      Übergewicht und Diät


Ich hatte eingangs erwähnt, dass es zwei Arten von Gesetzmäßigkeiten gibt, welche die Wissenschaft nicht finden kann:



	die inner-psychischen Gesetzmäßigkeiten der Verhaltensentstehung (komplett inner-psychisch)


	nicht-materielle Kausalitäten (nicht-materielle Ursache erzeugt materielle Wirkung)





Beim Thema Übergewicht und Diät begegnen wir beiden Arten, und zwar in genau dieser Reihenfolge.


Grundlage einer Diät ist der gesetzmäßige Zusammenhang zwischen der mit der Nahrung aufgenommenen Energiemenge und der Entwicklung des Körpergewichts:



	In einem bestimmten Bereich aufgenommener Energie bleibt das Körpergewicht in etwa gleich.


	Wird mehr Energie zugeführt, steigt das Körpergewicht,


	wird weniger Energie aufgenommen, sinkt das Körpergewicht.





Das ist plausibel und niemand wird diesen gesetzmäßigen Zusammenhang ernsthaft in Frage stellen wollen. Eine Diät wendet diese Gesetzmäßigkeit an, indem weniger Energie aufgenommen werden soll, um das Körpergewicht zu senken. Aber was in der Theorie so einfach und plausibel klingt, funktioniert in der Praxis nicht! Warum nicht?


Wer es schon einmal versucht hat, weiß: Es geht nicht so einfach. Man kann nicht einfach so weniger essen. Die Psyche kann das für die Anwendung der Gesetzmäßigkeit erforderliche Verhalten nicht erzeugen und das ist eines jener Probleme, welche die Wissenschaft gar nicht auf dem Schirm hat. Wissenschaft sieht jede Gesetzmäßigkeit als potenzielle Problemlösung an und das ist äquivalent zu dem Anspruch, dass die Psyche jedes beliebige für die Anwendung einer Gesetzmäßigkeit erforderliche Verhalten hervorbringen können muss. Alles andere gilt als Unfähigkeit und Schwäche.


Aber es gibt einen Grund, warum die Psyche es nicht schafft, einfach so weniger zu essen: Das zu viele Essen ist nicht die Ursache des Problems. Es ist selbst nur eine Folgeerscheinung der eigentlichen Ursache


Eigentliche Ursache ⇒ übermäßiges Essen ⇒ Übergewicht


Tiere in freier Wildbahn fressen immer nur so viel, wie ihr Körper braucht. Es muss also einen Grund geben, warum beim Menschen das nicht mehr funktioniert, was auf einer niedrigeren Entwicklungsstufe schon mal perfekt funktioniert hat.


Die menschliche Psyche ist ein komplexes System, dessen Gesamtfunktion aus einer Vielzahl von einzelnen Gesetzmäßigkeiten entsteht, die auf eine ganz bestimmte Weise zusammenspielen. Gerät dieses Gesamtsystem aus dem Gleichgewicht, dann genügt es nicht, nur eine beliebige einzelne dieser Gesetzmäßigkeiten zu betrachten, sondern es muss die Gesamtheit aller Zusammenhänge in diesem System betrachtet werden, um genau den einen Punkt zu finden, der alle anderen Teile aus dem Takt bringt bzw. das natürliche Gleichgewicht wieder herstellt. Und das geht nicht, indem man dieses System nur von außen untersucht. Das geht nur, indem man wirklich hineinschaut. Wirklich hineinschauen kann man aber nur in seine eigene Psyche. Und das dürfen Wissenschaftler nicht. Sie dürfen nur von außen bei anderen reinschauen und dabei sehen sie das eigentlich Interessante nicht.


Bis hierher zeigt das Beispiel nur, dass materielle Gesetzmäßigkeiten nicht automatisch mit Problemlösungen gleichgesetzt werden können, weil das betrachtete System unvollständig ist. Es muss das Gesamtsystem betrachtet werden, welches die Anwendung der Gesetzmäßigkeiten durch den Menschen mit einschließt. Um ein Problem wie Übergewicht zu lösen, müssen die inner-psychischen Gesetzmäßigkeiten der Verhaltensentstehung erkannt werden. Doch kommen wir nun zum zweiten Teil, der noch sehr viel interessanter ist:


Die meisten Menschen begnügen sich nicht damit, ein paar Diäten zu versuchen und dann aufzugeben. Nein, sie versuchen es wieder und wieder, zum Teil Jahrzehnte lang. Und mit der Zeit schaffen sie es auch tatsächlich, weniger zu essen. Über die Jahre hinweg essen sie immer weniger und stellen dann fest: Das Gewicht nimmt trotzdem nicht ab! Im gleichen Maße, wie es nach jahrelangen Versuchen gelingt, immer weniger zu essen, stellt der Körper seine Nahrungsverwertung um. Der Körper gewinnt immer mehr Energie aus immer weniger Nahrung und produziert aus immer weniger aufgenommener Nahrung Übergewicht. Jahrelange Diäten führen dazu, dass man von immer weniger Essen immer mehr zunimmt.


Jahrelange erfolglose Diätversuche verändern die Nahrungsverwertung des Körpers so, dass es dem Ziel der Diät entgegenwirkt!


Millionen Menschen kennen das aus eigener Erfahrung. Es gibt Menschen, die essen nahezu gar nichts mehr und nehmen dennoch nicht ab. Natürlich gibt es auch einige Fälle, wo eine Diät erfolgreich zu sein scheint. Das kann zwei Dinge bedeuten:



	Die tatsächliche Ursache wurde unbewusst gelöst.


	Die gleiche Ursache besteht weiter und bringt ein neues anderes Problem hervor, das aber auf bewusster Ebene nicht mit dem alten Problem in Zusammenhang gebracht wird.





Schauen wir uns den Gesamtprozess noch mal im Überblick an:



	Eine unerkannte inner-psychische Ursache führt dazu, dass ein Mensch mehr isst, als sein Körper braucht.


	Im Rahmen einer Diät wird versucht, weniger zu essen, ohne dass die eigentliche Ursache für die übermäßige Nahrungsaufnahme erkannt und gelöst wird.


	Es entwickelt sich ein Konflikt zwischen dem Drang, mehr Nahrung als nötig aufzunehmen und dem Diätvorhaben.


	Jahrelanges Ankämpfen gegen diesen Konflikt führt zu einer Veränderung der Nahrungsverwertung durch den Körper.





Das Verhalten "Diät" verändert die Nahrungsverwertung des Körpers. Es gibt aber keine materielle Verbindung zwischen dem Verhalten und der Wirkung. Keine der 4 Grundkräfte der Physik kann die Wirkung aus dem Verhalten heraus erklären. Und dennoch existiert sie.


Ich habe dieses Beispiel an den Anfang gestellt, weil es Milliarden Menschen aus eigener Erfahrung kennen. Und das betrifft nicht nur die, die tatsächlich übergewichtig sind, sondern auch schlanke Menschen, die sich permanent darum bemühen, weniger zu essen, um nicht zuzunehmen. Aber was ist das für ein Zusammenhang? Und welchen Sinn macht ein Mechanismus, der es scheinbar unmöglich macht abzunehmen?


Es ist eigentlich keine negative Gesetzmäßigkeit, sondern vielmehr die Grundlage jeglicher Form von Entwicklung. Es ist die Grundlage der menschlichen Existenz und überhaupt der gesamten Evolution. Dass der Mensch dieser Gesetzmäßigkeit vor allem in ihren negativen Ausprägungen begegnet, liegt daran, dass er sie bisher nicht erkannt hat und deshalb keine Kontrolle darüber besitzt.




      Evolutionstheorie


Ein Fehler in der Evolutionstheorie führt dazu, dass Krankheiten als chronisch oder unheilbar angesehen werden, die eigentlich geheilt werden könnten. Der Fehler betrifft die zentrale Kausalität der Evolutionstheorie:


Nicht eine zufällige körperliche Entwicklung erweitert die Verhaltensmöglichkeiten, sondern ein nach Erweiterung strebendes Verhalten treibt die körperliche Entwicklung an.


Es gibt einen unmittelbaren Zusammenhang zwischen körperlichen Merkmalen und Verhalten. Nehmen wir zum Beispiel den aufrechten Gang des Menschen. Dieser ist eng verbunden mit körperlichen Merkmalen wie der Form des Beckens und dem Balancieren des Kopfes auf der Wirbelsäule. Laut Evolutionstheorie sind die körperlichen Merkmale unabhängig vom Verhalten entstanden und das Verhalten hat sich dann daraus ergeben. Tatsächlich war es aber genau umgekehrt: Ein nach Erweiterung strebendes Verhalten hat zur Ausprägung der körperlichen Merkmale geführt. Weil die Vorfahren des Menschen wieder und wieder versuchten aufrecht zu gehen, hat sich im Laufe der Zeit der Körper angepasst. (Und das basiert auf exakt dem gleichen Mechanismus, der dafür verantwortlich ist, dass Diätversuche die Nahrungsverwertung des Körpers ändern.)


Die Evolutionstheorie beschreibt eine Kausalitätskette:



	Ein zufälliges Ereignis führt zu einer Veränderung des Erbmaterials.


	Das veränderte Erbmaterial hat eine Veränderung körperlicher Merkmale zur Folge.


	Die Veränderung der körperlichen Merkmale verbessert oder verschlechtert die Überlebens- und Fortpflanzungschancen.


	Es findet ein Selektionsprozess der in ihrem Umfeld überlebensfähigen Varianten statt.


	Falls es zu einer Fortpflanzung kommt, wird das Erbmaterial und damit auch die körperlichen Veränderungen an die Folgegeneration weitergegeben.





In Kurzform:


Zufall ⇒ Gene ⇒ Körper ⇒ Verhalten ⇒ Selektion ⇒ Vererbung


Auch wenn bei der Betrachtung der Evolution meist die körperliche Entwicklung im Mittelpunkt steht, weil das der Aspekt ist, den die Wissenschaft exakt vermessen kann, ist der Kernpunkt der Evolution eigentlich etwas anderes, nämlich die Entwicklung des Verhaltens. Das Verhalten ist es, worum es bei der Evolution eigentlich geht: Evolution ist Entwicklung und Entwicklung ist die Erweiterung von Verhaltensmöglichkeiten. Der Körper ist nur das Mittel zum Zweck, um Verhalten zu ermöglichen.


Wenn das Ziel von Entwicklung die Erweiterung der Verhaltensmöglichkeiten ist, dann lautet die entscheidende Erkenntnis-Frage: Wie kann ich mein Verhalten erweitern? Versuchen wir die Frage mit Hilfe der Evolutionstheorie zu beantworten. Dazu wandern wir vom Verhalten ausgehend die Kausalitätskette der Evolutionstheorie schrittweise nach vorn, immer in Richtung der Ursachen, bis wir eine Ursache finden, die wir beeinflussen können:



	die körperlichen Merkmale können wir nicht ändern


	die Gene auch nicht


	Vererbung nicht


	und den Zufall auch nicht!





Die Evolutionstheorie gibt uns keine Antwort auf die Frage, wie wir unser Verhalten ausdehnen können. Sie stellt insofern keine verwertbare Erkenntnis dar, sondern lediglich einen Erklärungsversuch, der noch dazu aber falsch ist. Eine Erkenntnis wäre es nur dann, wenn ein signifikanter Nutzen daraus hervorginge. Das ist aber nicht der Fall, sondern ganz im Gegenteil macht die gegenwärtige Evolutionstheorie den Menschen zur Geisel genetischer Zufallsereignisse. Wenn eine Krankheit als genetisch verursacht gilt, dann bedeutet das aufgrund der Evolutionstheorie ein vom Zufall verhängtes unabänderlich negatives Schicksal. Eine Erkenntnis hingegen würde das Problem lösen. Die Wissenschaft verschleiert diese Situation mit der Illusion, sie könne in der Zukunft die Gene beliebig umgestalten. Das wird aber niemals funktionieren, weil die kausalen Zusammenhänge vollkommen anders sind.


Obwohl der Mensch laut Evolutionstheorie sein Verhalten nicht aus eigener Kraft ausdehnen kann, tut er genau das aber permanent: Menschen streben danach, neue Fähigkeiten zu erwerben - sei es im Rahmen einer Sportart, beim Spielen eines Instruments oder beim Tanzen. Der Körper ermöglicht diese Fähigkeiten, indem er sich in kleinen Schritten verändert. Das ist ein Widerspruch:


Laut Evolutionstheorie sorgt der Zufall für die Ausdehnung des Verhaltens, aber jeder Mensch kann erleben, wie sein eigenes Streben nach Entwicklung die Verhaltensmöglichkeiten erweitert.


Die Evolutionsforschung "löst" diesen Widerspruch ihrer Theorie, indem sie einfach behauptet, dass die durch das Verhalten bewirkten körperlichen Veränderungen nur im Rahmen der gegebenen genetischen Voraussetzungen erfolgen und diese aber nicht verändern können. Man spricht in diesem Zusammenhang von erworbenen Merkmalen. Körperliche Entwicklungen, die der Mensch mit seinem Verhalten bewirkt, werden als "erworbene Merkmale" bezeichnet. Um die Evolutionstheorie zu schützen, behauptet man einfach, dass erworbene Merkmale nicht vererbbar seien. Das kann man natürlich leicht einfach behaupten bei einer Sache, die wegen der großen Zeiträume, über die sich die Veränderungen hinziehen, nicht so ohne weiteres nachgeprüft werden kann. Doch diese Annahme ist falsch! Und das ist ein Fehler mit sehr weitreichenden negativen Folgen.


Man muss an dieser Stelle verstehen, dass die Evolutionstheorie in ihrer derzeitigen Form eine wichtige ideologische Funktion hat. Sie ist das zentrale Element einer Weltsicht, die alles Existierende einschließlich des Lebens sowohl in seiner Entwicklung als auch in seinem Aufbau auf leblose Materie und ihre Gesetzmäßigkeiten zurückführt. Wenn man aber das Verhalten als Grundlage der Evolution erkennt, lässt sich diese Annahme nicht mehr aufrechterhalten, weil dann ganz vorn in der Kausalitätskette nicht mehr die tote Materie mit ihren Gesetzmäßigkeiten steht, sondern das Verhalten. Und damit wären wir raus aus der Materie. Die nächste Frage lautet nämlich: Wie entsteht das Verhalten der Lebewesen? Und spätestens dann zerplatzt das geschlossene und über-simplifizierte wissenschaftliche Weltbild. Die Wissenschaft ist als Weltanschauung ein geschlossenes geistiges System, das dem rationalen Verstand die Illusion einer vollständigen rationalen Kontrolle verschafft. Wenn man behauptet, dass die körperliche Entwicklung dem Verhalten folgt, dann handelt es sich nicht einfach nur um irgendeine beliebige Theorie, sondern um eine Annahme, die bei genauerer Betrachtung das gesamte wissenschaftliche Weltbild auf den Kopf stellt und damit den rationalen Verstand seiner Kontroll-Illusion beraubt.


Die körperliche Entwicklung folgt dem Verhalten. Diese alternative Evolutionstheorie wurde in den letzten beiden Jahrhunderten von zahlreichen Wissenschaftlern immer wieder vertreten. Man bezeichnet das auch als Lamarckismus nach dem französischen Botaniker und Zoologen Jean-Baptiste de Lamarck. Leider hat sich in der wissenschaftlichen Vergangenheit immer wieder die Ideologie durchgesetzt und nicht die Wahrheit. Der Drang des rationalen Verstandes, an seinen Illusionen festzuhalten, war bisher stärker als die Sehnsucht nach der Wahrheit. Die Krisen, die wir derzeit erleben, sind eine Folge dieser Entwicklung. Realität lässt sich nicht verbiegen. Andersdenkende Menschen kann man übertönen, diskriminieren und verspotten. Aber die Wahrheit setzt sich früher oder später vollkommen kompromisslos durch, indem sie das Falsche einfach zerbröselt. In dieser Phase befindet sich die Menschheit gegenwärtig. Langfristig kann immer nur das überleben, was sich in Richtung Wahrheit und Realität entwickelt.


Die körperliche Entwicklung folgt einem Verhalten, das nach Erweiterung strebt.


Evolution basiert darauf, mit dem Verhalten immer wieder in kleinen Schritten über die gegenwärtigen Möglichkeiten des Körpers hinauszugehen und der Körper folgt dieser Entwicklung und passt sich daran an bzw. entwickelt sich weiter.


Jeder körperlichen Entwicklung geht ein Verhalten voraus, das eine Form anstrebt, welche die körperliche Entwicklung erforderlich macht.


Wenn die körperlichen Veränderungen ein gewisses Ausmaß überschreiten, werden sie auch genetisch verankert und somit an die Folgegeneration weitergegeben.


Die tatsächliche Kausalitätskette der Evolution sieht folgendermaßen aus:



	Das Verhalten von Lebewesen geht immer wieder an die Grenzen der körperlichen Möglichkeiten und leicht darüber hinaus.


	Der Körper passt sich immer besser dem Verhalten an und entwickelt sich so weiter, dass das nach Erweiterung strebende Verhalten immer besser und leichter möglich wird.


	Die körperlichen Veränderungen werden mit den Genen der nächsten Generation weitergegeben, die dadurch in ihrer Entwicklung nicht wieder bei Null anfängt.





In Kurzform:


Verhalten ⇒ Körper ⇔ Gene ⇒ Vererbung


Wie die genaue Kausalität zwischen Körper und Genen ist, ob sie sich gegenseitig beeinflussen oder eins davon eindeutig das andere, ist in diesem Zusammenhang unerheblich, weil BEIDE dem Verhalten folgen.


Hier noch mal zum direkten Vergleich die Evolutionstheorie:


Zufall ⇒ Gene ⇒ Körper ⇒ Verhalten ⇒ Vererbung


Der wichtigste Unterschied ist, dass das Verhalten nach vorne rutscht. Das bedeutet, dass die genetische Entwicklung des Körpers vom Verhalten beeinflusst wird! Genauer gesagt wird sie nicht nur davon beeinflusst, sondern sie hängt sogar vollständig davon ab. Das eröffnet nicht nur völlig neue Entwicklungsmöglichkeiten, es bedeutet vor allem auch, dass "genetisch bedingte Krankheiten" kein unabwendbar verhängtes, negatives Schicksal sind. Das ist aber noch bei weitem nicht die ganze Dimension. Diese zeigt sich, sobald man beginnt, das ganze Ausmaß der Vertauschung von Ursache und Wirkung in der Realität zu sehen.


An diesem Punkt sind wir aber noch nicht. Zunächst erst einmal habe ich einfach nur eine ziemlich tollkühne Behauptung aufgestellt, die von der Wissenschaft entrüstet als unwissenschaftlicher Unfug zurückgewiesen werden wird und die auch vielen anderen Menschen vielleicht ein bisschen phantastisch vorkommt. Wir brauchen eine Beweismöglichkeit und die gibt es! Meiner Einschätzung nach gibt es sogar mindestens 3 Möglichkeiten, wissenschaftlich zu beweisen, dass körperlichen und genetischen Veränderungen ein Verhalten vorausgeht, welches den körperlichen und genetischen Veränderungen eindeutig zuzuordnen ist:



	der direkte Weg: Beobachten, wie sich die Gene mit dem Verhalten mitentwickeln


	die Auswertung bereits vorhandener Forschungsergebnisse und Beobachtungen, die den Zusammenhang klar belegen


	das verursachende Verhalten zu bereits eingetretenen genetischen Veränderungen finden





Schauen wir uns die 3 Wege im Detail an


Beweismöglichkeit 1: Beobachten, wie sich die Gene mit dem Verhalten mitentwickeln


Die meisten Menschen fordern ihren Körper nicht und schon gar nicht bis an seine Grenzen und leicht darüber hinaus. Das liegt nicht zuletzt auch daran, dass die tatsächlichen Zusammenhänge hinter der Evolution nicht bekannt sind. Aber einige gibt es, die das tun und das sind Leistungs- und Extremsportler. Wenn man den genetischen Code eines Leistungs- oder Extremsportlers vor dem Beginn seiner Trainingslaufbahn mit dem genetischen Code nach jahre- oder gar jahrzehntelangem Training vergleicht, wird man Veränderungen finden, die ganz klar auf das Training zurückzuführen sind.


Man muss hier folgendes unterscheiden: Die normale Bildung von Muskeln oder Hornhaut bei intensiver Beanspruchung ist noch keine genetisch relevante Veränderung. Das gehört zum genetisch bereits verankerten Verhaltensrepertoire des Körpers. Interessant wird es erst dann, wenn körperliche Grenzen wieder und wieder überschritten werden und der Körper neue Strategien zu entwickeln beginnt, welche über die normalen Toleranzreaktionen hinausgehen. Diese Fähigkeit besitzt der Körper, auch wenn sie in der Evolutionstheorie verleugnet wird. Und das lässt sich auch beweisen. Man muss es aber sehen wollen und den Mut haben, sich von bequemen Illusionen zu trennen.


Beweismöglichkeit 2: Auswertung bereits vorhandener Forschungsergebnisse und Beobachtungen, die den Zusammenhang belegen


In Brasilien wurden krankheitsübertragende Mücken gentechnisch so manipuliert, dass ihre Nachkommen nicht überlebensfähig sein sollten. Nachdem die Folgegeneration zunächst tatsächlich zahlenmäßig stark zurückging, entdeckte man wenig später, dass aus den genmanipulierten Mücken deutlich resistentere Mückenvariationen hervorgegangen waren. Die Zahl der von den Mücken verursachten Erkrankungen ist in der Folge gestiegen.


Da man den Mücken ja nicht mitteilen konnte, dass man sie gentechnisch manipuliert hatte, verhielten sie sich einfach weiter so wie immer: Sie folgten von der Genmanipulation völlig unbeeindruckt ihrem ganz normalen Lebensdrang. Ihr Verhalten blieb das Gleiche, welches den gesunden Körper hervorgebracht hatte. Die Entwicklung des Körpers folgt dem Verhalten und schlägt sich in den Genen nieder. So überwindet der Körper selbst gentechnische Defekte, die eigentlich sein Todesurteil bedeuten sollten. Allein dieses Experiment belegt in aller Klarheit, dass die Gene nicht die Ursache der Entwicklung sind und dass "genetisch verursachte Krankheiten" geheilt werden können.


An dieser Stelle sieht man auch den Zusammenhang zu zufälligen genetischen Veränderungen:


Die Behauptung, das Verhalten sei Grundlage der Entwicklung und nicht der Zufall, verneint nicht, dass es zufällige genetische Veränderungen durch Umwelteinflüsse gibt. Natürlich gibt es sie. Sie sind aber nicht die Grundlage der Entwicklung. Ganz im Gegenteil fallen sie überwiegend negativ aus. Sie würden das Verhalten im Laufe der Entwicklung immer weiter einschränken und zu einer Degenerierung des genetischen Materials führen. Auch das belegen entsprechende Experimente mit zufälligen genetischen Veränderungen in aller Klarheit. Es ist oft versucht worden, die Evolutionstheorie experimentell zu bestätigen. Aber nie hat es funktioniert. Dennoch hält man an der Theorie fest. Der Mensch hat die Behauptungen der Darwinschen Evolutionstheorie noch niemals in der Praxis nachvollziehen können. Wann immer man mit zufälligen genetischen Veränderungen experimentierte, ging das gewaltig in die Hose.


Was bei den Mücken funktioniert hat, würde beim Menschen nicht so funktionieren, und zwar genau wegen der falschen Evolutionstheorie! Ein Mensch, der weiß, dass er zum Beispiel das Chorea Huntington Gen in sich trägt, verhält sich vollkommen anders als ein Mensch, der das nicht weiß. Sein ganzes Verhalten stellt sich auf die erwartete negative Entwicklung ein, weil ihm die Evolutionstheorie sagt, dass sein Schicksal besiegelt ist. Das wird sehr anschaulich illustriert in Film und Serie "Einstein" (Sat1). Ein Mensch, der von einer negativen genetischen Konstellation weiß, nimmt mit seinem ganzen Verhalten die erwartete negative Entwicklung vorweg. Und der Körper folgt dem Verhalten und lässt die negative Entwicklung tatsächlich Realität werden. Und damit kommen wir zu Beweismöglichkeit 3 und gleichzeitig auch zu meiner eingangs gemachten Behauptung:


Der Fehler in der Evolutionstheorie führt dazu, dass Krankheiten chronisch oder unheilbar erscheinen, die eigentlich geheilt werden könnten.




      Die Entstehung unheilbarer Krankheiten


Beweismöglichkeit 3: Das verursachende Verhalten zu negativen körperlichen/genetischen Veränderungen finden


Die gegenwärtige Sichtweise der Medizin betrachtet den menschlichen Körper wie eine technische Schöpfung (Auto, Computer etc.), die fehleranfällig ist und einfach so zufällig diverse Formen von Fehlverhalten entwickeln kann. Diese Sichtweise ist falsch. Der menschliche Körper ist ein selbst-regenerierendes System, das mit einer unvorstellbaren Zuverlässigkeit und Heilungsfähigkeit arbeitet. Wenn es so aussieht, als würde der Körper immer wieder versagen und Fehlfunktionen hervorbringen, dann liegt das daran, dass die tatsächlichen Ursachen nicht gesehen werden, weil der verursachende Zusammenhang in der Weltsicht des Menschen nicht vorkommt bzw. durch die Wissenschaft sogar kategorisch ausgeschlossen wird.


Der gleiche Mechanismus, der die Evolution ermöglicht, indem der Körper in seiner Entwicklung der Ausdehnung des Verhaltens folgt, kann sich auch negativ auswirken.


Und das bedeutet:


Es gibt zu zahlreichen als unheilbar geltenden Krankheiten ein Verhalten, welches die Krankheit hervorbringt und das aber weder vom Betroffenen noch von der Medizin gesehen wird.


Ich nenne es das verborgene Verhalten. Eigentlich ist es aber gar nicht verborgen. Bei schwerwiegenden Erkrankungen ist es sogar riesengroß und wenn man es zu sehen beginnt, erscheint es vollkommen unglaublich, wie das so lang übersehen werden konnte. Der Verstand blendet es aufgrund seiner Weltsicht aus, weil es andernfalls in einen gravierenden Widerspruch führen würde.


Evolution basiert darauf, dass das Verhalten immer wieder (leicht) über die aktuellen Möglichkeiten des Körpers hinausgeht.


Ein Verhalten, welches sich einschränkt, ohne dass diese Einschränkung in irgendeiner Weise von den Umständen erzwungen wird, führt dazu, dass der Körper die Einschränkung real entwickelt. Das wird dann als unheilbare oder chronische Krankheit wahrgenommen.


Genau wie positive körperliche Entwicklungen werden die so entstandenen Krankheiten in den Genen mitgeschrieben und an die Folgegeneration weitervererbt. Dann scheint es so, als sei die genetische Konstellation zufällig entstanden, aber tatsächlich ist sie eine Folge des Verhaltens.


Schauen wir uns das am Beispiel Laktoseintoleranz an:


Eine weit verbreitete Ansicht besagt, dass Milchtrinken dem Menschen nicht guttut. Es kursieren zahlreiche Ideen der Art: "Der Mensch ist das einzige Lebewesen, das die Milch eines anderen Lebewesens trinkt." (Nur am Rande sei bemerkt, dass der Mensch auch das einzige Lebewesen ist, das Auto fährt und zum Mond fliegt.) Diese Ideen, die das Milch trinken in Misskredit bringen, führen dazu, dass immer mehr Menschen sich darum bemühen, weniger oder gar keine Milch mehr zu trinken. Das Verhalten wird eingeschränkt, weil angenommen wird, Milchtrinken sei irgendwie schädlich. Der Körper folgt in seiner Entwicklung diesem Verhalten und entwickelt sich so, dass Milchtrinken tatsächlich nicht mehr möglich ist. Es kommt zur Laktoseintoleranz.


Insbesondere an diesem Beispiel sieht man, wie sich die Evolution beim Menschen durch ein falsches Wissen darüber umkehrt: Denn als die Vorfahren des Menschen begannen, Kuhmilch zu trinken, waren sie auch laktoseintolerant. Erst das Verhalten, Kuhmilch zu trinken, führte zur Überwindung der Laktoseintoleranz. Der Körper folgt mit seiner Entwicklung dem Verhalten:



	Wenn das Verhalten über die aktuellen Einschränkungen des Körpers hinausstrebt, kommt es zu einer positiven körperlichen Entwicklung (physische Erweiterung der Verhaltensmöglichkeiten)


	Wenn sich das Verhalten auf eine Weise einschränkt, die nicht durch körperliche Gegebenheiten erzwungen ist, kommt es zu einer negativen körperlichen Entwicklung (physische Einschränkung der Verhaltensmöglichkeiten).





Die gleiche Entwicklung lässt sich auch für andere Ideen aus dem Umfeld "gesunder Ernährung" beobachten:



	"Der Mensch ist kein Getreideesser."


	"Zucker ist ungesund."





Der rasante Anstieg von Nahrungsmittelunverträglichkeiten geht auf Ideen der "gesunden Ernährung" zurück, die dazu führen, dass Menschen gegen ihren natürlichen Appetit ankämpfen, weil sie bestimmte Nahrungsmittel für schädlich halten. Der Körper folgt mit seiner Entwicklung diesem Verhalten und entwickelt sich so, dass ihm immer mehr Nahrungsmittel tatsächlich schaden.


An dieser Stelle werden zahlreiche Leser vermutlich einwenden: "Aber Zucker ist doch tatsächlich ungesund!" Das ist in dieser Pauschalität aber nicht richtig, denn worum es eigentlich geht, ist das richtige Maß. Im Grunde geht es bei jedem Nahrungsmittel um das richtige Maß: Nahezu jedes Nahrungsmittel kann im dauerhaften Übermaß zu einem Ungleichgewicht im Körper führen, während es im richtigen Maß ein ganz natürlicher Bestandteil der Ernährung ist. Die Nahrungsmittelunverträglichkeiten sind aber nicht die Folge eines Übermaßes. Sondern die Nahrungsmittelunverträglichkeiten entstehen aus dem Konflikt zwischen körperlichem Bedürfnis und Ernährungsregeln. Der gegenwärtige Umgang mit dem Thema Ernährung führt zu einem ganzen Knäul an miteinander vermischten Problemen:



	Im Kontext "gesunder Ernährung" werden zahlreiche Nahrungsmittel als "ungesund" verteufelt, die im richtigen Maß eigentlich ein natürlicher Bestandteil unserer Ernährung sind.


	Wenn ein Mensch das Bedürfnis verspürt, ein bestimmtes Nahrungsmittel im Übermaß zu sich zu nehmen, dann liegt die Ursache in der Psyche und muss dort erkannt und gelöst werden, anstatt beim Essen dagegen anzukämpfen. (Das ist die gleiche Thematik wie bereits im Zusammenhang mit Diäten und Übergewicht erwähnt.)


	Ja, ein dauerhaftes Übermaß an bestimmten Nahrungsmitteln kann zu diversen Erkrankungen führen, ABER ein lang andauerndes Ankämpfen gegen ein körperliches Bedürfnis - egal, ob es ein Übermaß repräsentiert oder nicht - führt zu all den Nahrungsmittelunverträglichkeiten, die geradezu explosionsartig zunehmen.






Die Ideen der "gesunden Ernährung" schränken das Verhalten auf eine Weise ein, die nicht durch körperliche Umstände erzwungen ist. Der Körper reagiert darauf und setzt die Einschränkung körperlich um. Das äußert sich als Nahrungsmittelunverträglichkeit. Was zunächst nur eine gedankliche Einschränkung war, ist dann eine körperliche Einschränkung.


Jede psychische Einschränkung des Verhaltens kann auf diese Weise zu einer körperlichen Einschränkung führen. Zum Beispiel gibt es eine recht weit verbreitete Angst, bei einer Unternehmung oder einem Ausflug auf Toilette zu müssen, wenn keine Toilette in der Nähe ist. Diese Angst gibt es in unterschiedlich starken Ausprägungen und sie schränkt das Verhalten entsprechend ihrer Ausprägung mehr oder weniger stark ein. In einigen besonders ausgeprägten Fällen führt das dazu, dass Unternehmungen und Ausflüge nahezu vollständig gemieden werden, was das soziale Leben auf extreme Weise einschränkt. Auf der anderen Seite gibt es Krankheiten wie Multiple Sklerose, die zu Blasenfunktionsstörungen führen können. Blasenfunktionsstörungen bedeuten, dass man entweder sehr viel häufiger oder ganz unvermittelt auf Toilette muss. Mit einer Blasenfunktionsstörung werden die Befürchtungen real, die ursprünglich nur rein psychischer Natur waren. Es wäre für die Medizin äußerst aufschlussreich, den Zusammenhang zwischen rein psychischen Angststörungen und körperlichen Symptomen zu untersuchen, zwischen denen es eine inhaltliche Übereinstimmung gibt.


Ich habe im Laufe der Jahre unzählige Gespräche mit chronisch oder unheilbar erkrankten Menschen geführt und es gab keinen einzigen Fall, in dem sich das entsprechende Verhalten nicht schon nach kurzer Zeit im Gespräch gezeigt hat. Die Betroffenen möchten darüber sprechen. Es drängt sie geradezu. Allerdings sehen sie den kausalen Zusammenhang genau umgekehrt. Sie sehen das Verhalten als Folge der körperlichen Entwicklung. Sie blenden einfach aus, dass das Verhalten zuerst da war.


Das grundlegende Muster ist dabei jedes Mal das Gleiche:


Die Psyche schränkt das Verhalten ein auf eine Weise, die eigentlich nicht durch reale Umstände gerechtfertigt ist. Der Körper folgt in seiner Entwicklung dem Verhalten und bringt eine reale Einschränkung des Verhaltens hervor, die als Krankheit erscheint. Die Krankheit erzwingt ein eingeschränktes Verhalten, das aber schon vor Entwicklung der Krankheit ohne körperlichen Zwang vorhanden war.


Das einschränkende Verhalten, welches von der Krankheit erzwungen wird und das nun als eine Folge der Krankheit erscheint, hat schon vor Ausprägung der körperlichen Einschränkung aufgrund einer rein psychischen Befürchtung existiert.


Jedes Mal, wenn der Körper auf diese Weise neue negative Symptome hervorbringt, kommt es zu einer weiteren Verschärfung der Verhaltenseinschränkung und das sogar im doppelten Sinne:



	Die körperlichen Symptome erzwingen eine Verhaltenseinschränkung, die aber bereits vorher ohne körperlichen Zwang aus rein psychischen Gründen heraus existiert hat.


	Die Betroffenen reagieren auf die körperlichen Symptome, indem sie ihr Verhalten über die erzwungene körperliche Einschränkung hinaus weiter einschränken. Dadurch entsteht eine negative Spirale, welche zu einer immer weiteren Ausprägung der körperlichen Symptome führt.





Die den körperlichen Symptomen vorausgehende psychische Einschränkung ist der Erkrankung eindeutig zuzuordnen, weil sie inhaltlich mit der durch die körperlichen Symptome erzwungenen Einschränkung übereinstimmt:


psychisch bedingte Verhaltenseinschränkung ⇒ Krankheitssymptome ⇒ körperlich erzwungene Verhaltenseinschränkung


Die psychisch bedingte Verhaltenseinschränkung und die körperlich erzwungene Verhaltenseinschränkung entsprechen sich inhaltlich.


Um das zu erkennen, muss man einen veränderten Blickwinkel einnehmen. Die Medizin ist vor allem auf die körperlichen Symptome fixiert. Um den Zusammenhang zum Verhalten zu sehen, muss die Frage gestellt werden:


Welche Konsequenzen haben die körperlichen Symptome für das Verhalten des Betroffenen? Was bedeuten die körperlichen Symptome für das Leben des Betroffenen? Was ist ihm nicht mehr möglich, das ihm früher möglich war?


Und dann muss man sich in einem zweiten Schritt das Verhalten VOR der Entwicklung der körperlichen Symptome anschauen.


Die Heilung besteht darin, den Prozess der Evolution wieder ins Positive umzukehren und mit dem Verhalten in kleinen Schritten über die körperlichen Einschränkungen hinauszugehen. Das gilt sowohl für die erste Generation des Entstehens als auch für alle Folgegenerationen, die das Problem geerbt haben (und das meistens nicht nur körperlich, sondern auch geistig, weil Eltern ihre eigenen geistigen Einschränkungen verbal auf ihre Kinder übertragen).


Evolution hat den Sinn, den Folgegenerationen ein bestimmtes Verhalten leichter und mit geringerem Energieaufwand zu ermöglichen. Diesen Effekt gibt es auch bei der negativen Ausprägung der Evolution: In den Folgegenerationen genügt bereits ein geringerer Verhaltensaufwand, um die Krankheit auszulösen bzw. weiter voranzutreiben. Das bedeutet auch, dass das verursachende Verhalten in der ersten Generation am deutlichsten sichtbar ist und dann von Generation zu Generation immer weniger auffällig wird.


Gleich mehrere unheilbare Krankheiten, die vor allem im Alter auftreten, sind eine Folge der generellen Unterforderung von Psyche und Körper und das ganz besonders im Alter nach der Pensionierung. Kaum ein Mensch fordert seine Psyche und seinen Körper bis an deren jeweilige Grenzen. Das ist einerseits eine Folge der technologischen Entwicklung, die zahlreiche Bequemlichkeiten schafft, auf denen sich gern ausgeruht wird, andererseits hängt das aber auch mit dem Unwissen über die Grundlagen der Evolution zusammen. Im Alter verschärft sich diese Situation noch einmal drastisch. Es kommt dann noch hinzu, dass die technische "ein-altes-Auto-muss-geschont-werden"-Sicht auf den Körper übertragen wird. Aber der Körper ist nicht wie ein Auto. Der Körper hat nicht die gleiche Form von wahrscheinlicher Fehlerquote wie ein technisches System, denn er verfügt über äußerst mächtige Selbstregenerationsmechanismen. Der Körper und die Psyche wollen gefordert werden, und zwar bis zum Schluss! Es gibt gleich mehrere Studien, die bereits belegen, dass psychische Herausforderungen, Beanspruchung oder Training, den Verlauf von Alzheimer beeinflussen. Würde damit deutlich früher begonnen und es konsequenter durchgezogen, wären die Resultate noch sehr viel eindeutiger. Der Mensch ist diesen Krankheiten nicht ausgeliefert, sondern der Mensch schöpft seine Möglichkeiten noch nicht einmal zu einem winzigen Bruchteil aus und die Evolution kehrt sich um. Fähigkeiten, die nicht genutzt werden, lösen sich auf.


Anmerkungen:



	Das Verhalten ist nicht die unmittelbare Krankheitsursache im Sinne des unmittelbaren Hervorbringens der Wirkung. Es ist lediglich der sichtbare Hinweis auf das, was innerhalb der Psyche zur Entstehung der Krankheitssymptome führt. Da aber das Erkennen und Verändern des Verhaltens  eine Schlüsselrolle für den praktischen Vorgang der Heilung spielt, spreche ich dennoch vom verursachenden Verhalten. Der Ursache-Begriff ist wegen der unterschiedlichen Kontexte sehr vieldeutig:






	die unmittelbare Ursache in einer einzelnen Kausalität, welche die Wirkung direkt hervorbringt


	die nächste sichtbare Ursache zu einer Wirkung mit einer Kausalitätskette dazwischen, die sich aber der Wahrnehmung entzieht.


	die nächste Ursache in einer Kausalitätskette, über die der Mensch einen wirksamen Einfluss auf die Wirkung ausüben kann - sozusagen der richtige Eingriffspunkt für Veränderungen


	die eine Ursache innerhalb eines Systems mit vielen Kausalitäten, welche das System aus dem Gleichgewicht gebracht hat






	Es werden im weiteren Verlauf des Buches noch andere Muster der Entstehung unheilbarer Krankheiten zur Sprache kommen. Die negative Umkehrung des Evolutionsvorgangs nimmt insofern eine Sonderstellung ein, weil sie Rückschlüsse auf den positiven Ablauf der Evolution ermöglicht und weil sie am einfachsten in einem wissenschaftlichen Sinne beweisbar ist und so als Türöffner für eine neue Form von Erkenntnis dienen kann. Wegen des Unwissens über den tatsächlichen Ablauf der Evolution existieren gegenwärtig sehr viel mehr negative Fälle als positive. Der negative Fall der Evolutionsumkehrung ist sehr viel leichter zu beweisen als der positive, weil es diesen Fall massenhaft in deutlich wahrnehmbaren Ausprägungen gibt.


	Im wissenschaftlichen Sinne beweisen lässt sich nur die Existenz der extremen Ausprägungen, in denen das entsprechende Verhalten für Außenstehende deutlich sichtbar ist. Krankheitsverursachend kann der Zusammenhang allerdings auch schon in äußerlich unauffälligeren Konstellationen sein. Das gilt insbesondere dann, wenn eine weniger drastische Form der Verhaltenseinschränkung über viele Jahrzehnte hinweg aufrechterhalten wird. Deshalb benötigen wir ein Erkenntnisprinzip, welches den Zusammenhang zuverlässig immer findet, egal wie unauffällig das entsprechende Verhalten nach außen hin sein mag. Wie das funktioniert, davon handelt dieses Buch.


	Auch wenn die Ursache einer Erkrankung vordergründig Viren oder Bakterien sein mögen, bestimmt das Zusammenspiel zwischen Psyche und Körper, wie der Körper damit fertig wird.





Wenn man den Zusammenhang zunächst im eigenen Leben und später auch im Leben anderer zu sehen beginnt, erscheint es unglaublich und geradezu ungeheuerlich, dass etwas so Grundlegendes und eigentlich auch Offensichtliches von so vielen Menschen und insbesondere auch von der Wissenschaft nicht gesehen wird. Es gibt jedoch eine Reihe von Gründen, warum das so ist:



	Die gegenwärtig vorherrschende wissenschaftliche Weltsicht schließt diese Art von Zusammenhang kategorisch aus. Die Weltsicht bestimmt in hohem Maße, was wahrgenommen wird. Die Geschichte der Menschheit ist eine lange Abfolge kollektiver Irrtümer, nach deren Aufklärung sich kaum noch jemand vorstellen kann, wie es überhaupt dazu kommen konnte.


	Für Außenstehende mag eine Einschränkung des Verhaltens als rein psychisch erkennbar sein, aber den Betroffenen selbst erscheint sie vollkommen real und unüberwindlich.


	Bei ernsten körperlichen Symptomen ist es für die Betroffenen ein Schock, den Zusammenhang zu sehen. Es entsteht auf einen Schlag eine Form von Verantwortlichkeit, mit der die Psyche zunächst überfordert sein kann.


	Im wissenschaftlichen Umfeld hat die Verabsolutierung der Wissenschaft zum einzig legitimen und akzeptierten Erkenntnisprinzip einen hohen Stellenwert. Das führt zu einem starken Gruppenzwang, an diesem Status Quo auch möglichst nicht zu rütteln. Untersuchungen, die das in Frage stellen könnten, werden mehr oder weniger unbewusst vermieden und blockiert.







      Das Potential im Inneren der Psyche


Wenn das Verhalten die Evolution antreibt: Was treibt dann das Verhalten an?


??? ⇒ Verhalten ⇒ Körper ⇒ Gene ⇒ Vererbung


Es handelt sich hierbei um eine der wichtigsten Fragen des Mensch-Seins und der Existenz - vielleicht sogar um die wichtigste Frage überhaupt. Um sie zu beantworten, müssen wir anfangen, das zu tun, was die Wissenschaft nicht darf: in die eigene Psyche hineinschauen!


Wenn wir irgendetwas tun - ganz egal was - dann ist es ein zentrales Merkmal dieses Tuns, ob es leicht und wie von selbst abläuft oder ob wir uns dazu zwingen müssen, ob wir Lust darauf haben oder nicht. Es kommt vor, dass wir einen so starken Drang zu etwas verspüren, dass wir es geradezu tun müssen und dann wiederum fühlen wir uns zu etwas verpflichtet, zu dem wir uns überhaupt nicht überwinden können, trotz vielfacher Anläufe und jeder Menge "guten Willens".


Es gibt im Inneren der Psyche ein Potential, das zu bestimmten Verhaltensweisen hindrängt. Aber was ist ein Potential? Erinnern wir uns zunächst daran, was Energie ist: Energie ist die Fähigkeit, Veränderungen zu bewirken. Ein Potential ist die Möglichkeit einer Veränderung. Ein Potential strebt eine Veränderung an. Wenn wir zum Beispiel einen Gegenstand mit Abstand über dem Erdboden festhalten, dann hat dieser Gegenstand das Potential durch die Schwerkraft Richtung Erdboden zu fallen. Sobald wir den Gegenstand loslassen, tut er auch genau das. Und so wie das durch die Schwerkraft getriebene Potential einen Gegenstand Richtung Erdboden zieht, treibt das inner-psychische Potential das Verhalten des Menschen an.


Aber wie entsteht dieses Potential? Wo kommt es her? Welche Bedeutung hat es? Kann man sich diesem Potential anvertrauen oder sollte man besser lernen, sich vollkommen unabhängig davon zu verhalten?


Häufig wird das Potential als Störfaktor wahrgenommen, denn es scheint immer zu dem hinzustreben, was gerade nicht geht, anstatt das zu unterstützen, was eigentlich gerade erledigt werden muss:



	in die Schule gehen


	die Hausaufgaben machen


	den Hausputz erledigen


	das Projekt rechtzeitig fertigbekommen


	mehr Sport treiben


	sich gesünder ernähren


	ein guter Mensch sein





In der menschlichen Psyche schwelt ein ständiger Konflikt zwischen dem, was gerne ablaufen möchte und dem, was eigentlich ablaufen muss. Es ist ein Konflikt zwischen 2 konkurrierenden Einflüssen auf das Verhalten!


Als sich im Laufe der Evolution in der Psyche des Menschen der rationale Verstand entwickelte, wurde ein anderes Prinzip der Verhaltenssteuerung immer mehr verdrängt. Mit der Wissenschaft erleben wir den Höhepunkt dieser Entwicklung: Die menschliche Psyche arbeitet nahezu ausschließlich rational und die Wissenschaft verkörpert als Weltsicht das Prinzip einer reinen Rationalität. Aus rationaler Sicht scheint das ein Vorteil zu sein: Der Verstand wird als die "Vernunft" angesehen, welche die "niederen Instinkte" beherrschen und überwinden muss. Das Problem dabei ist nur: Diese Sichtweise ist falsch, und zwar geradezu unfassbar falsch.


Während sich der rationale Verstand mit der Wissenschaft zur vollkommenen Perfektionierung der Rationalität aufgeschwungen hat, ist ihm die wichtigste Grundlage der Existenz komplett entgangen. Was aus Sicht des rationalen Verstandes und der Wissenschaft nur als untergeordneter Störfaktor bei der Umsetzung wissenschaftlich bewiesener Gesetzmäßigkeiten erscheint, ist tatsächlich die Quelle von allem, das lebt und sich entwickelt. Was für die Wissenschaft gar nicht offiziell existiert, weil es sich weder messen, noch beweisen lässt, hat die gesamte Evolution einschließlich des Menschen hervorgebracht. Die Wissenschaft hat stattdessen den Zufall an den Ursprung von allem gesetzt, was ja im Klartext nichts anderes bedeutet als "keine Ahnung".


Je weiter sich der rationale Verstand entwickelt hat, umso mehr wurde das Verhalten vom inner-psychischen Potential abgekoppelt und stattdessen rationalen Konstrukten unterstellt. Die Religion bezeichnet diese Entwicklung als Sündenfall: Durch den Verzehr der verbotenen Frucht vom Baum der Erkenntnis des Guten und Bösen wurde der Mensch von Gott getrennt und fiel aus dem Paradies heraus. Das Paradies symbolisiert ein Leben, das ohne Sorgen ist, weil die großen Probleme gelöst werden konnten, was wiederum schöpferische Energie für positive Entwicklungen freisetzt. Das Problem beim Sündenfall ist nicht die Entwicklung der rationalen Verstandesfunktion an sich, sondern die nahezu komplette Verdrängung und Ersetzung dessen, was vor der Entwicklung des Verstandes das Verhalten bestimmt hat, durch rationale Erwägungen. Die rationale Verstandesfunktion hat einen ganz bestimmten Anwendungsbereich, in dem sie dem Menschen große Vorteile verschafft. Aber anstatt der Erfüllung des inner-psychischen Potentials als Werkzeug zu dienen, hat sie sich selbst an dessen Stelle gesetzt.


Alle Weltsichten außer der Wissenschaft haben nur das eine zentrale Ziel: den Menschen zur ursprünglichen Quelle seines Verhaltens zurückzuführen. In den fernöstlichen Weisheitslehren ist es das Ego, welches das wahre Ich verdrängt hat. Die Frage "Wer bin ich?" soll den Menschen zur Erkenntnis seines Irrtums hinführen. Und in der Mythologie ist es die Suche nach dem heiligen Gral.


Die Wissenschaft weiß von all dem gar nichts, denn was im Inneren der Psyche abläuft lässt sich ja weder messen noch beweisen. Die wachsenden Krisen und zunehmenden Probleme deuten nicht nur darauf hin, dass die Wissenschaft als Erkenntnisprinzip an ihre Grenzen gekommen ist, sondern sie zeigen auf einer tieferen Ebene und in einem größeren evolutionsgeschichtlichen Rahmen, dass reine Rationalität als spezifische Funktionsform der Psyche an ihre Grenzen gekommen ist.


Als der Verstand jenes andere Prinzip der Verhaltenssteuerung verdrängte, wurde nicht nur das Verhalten vom inner-psychischen Potential abgekoppelt, sondern es wurden darüber hinaus umfangreiche nicht-rationale Teile der Psyche aus ihrer Funktion gedrängt und weitestgehend deaktiviert, welche die inner-psychische Wahrnehmung zu Verhalten verarbeiteten. Dadurch verlor der Mensch den Zugang zu einem wichtigen Teil der Realität. Dabei handelt es sich um genau jenen Teil der Realität, der die Schlüssel zur Lösung all der ausufernden Probleme und Krisen enthält, die dem Menschen zunehmend über den Kopf wachsen.


Die rein rationale Sicht auf die Welt ist unvollständig. Sie erfasst nur die gesetzmäßigen Teilaspekte des Gesamtgeschehens. Einige Menschen spüren das und versuchen sich irgendwie bemerkbar zu machen. Aber sie rennen gegen eine schier unbezwingbare Wand namens Wissenschaft, die ihnen sagt, dass sie unwissenschaftlich sind. Und während die Probleme und Krisen für alle deutlich sichtbar immer mehr außer Kontrolle geraten, gelingt es der Wissenschaft dennoch den Eindruck aufrechtzuerhalten, dass sie die Lösung für alles sei.


Natürlich ist die Lösung nicht, einfach nur noch das zu tun, worauf man gerade Lust hat. Das ist nur die reduzierte und verzerrte Sicht des rationalen Verstandes auf das inner-psychische Potential. In einem größeren evolutionsgeschichtlichen Rahmen kann man sich eine Entwicklung in 3 Stufen vorstellen:



	Lebewesen mit einer nicht-rationalen Verhaltenssteuerung.


	Entwicklung des rationalen Verstandes, welcher nach und nach die nicht-rationale Verhaltenssteuerung immer mehr verdrängt, bis die Psyche mit der Wissenschaft als Weltsicht schließlich vollständig rational arbeitet.


	Reaktivierung der nicht-rationalen Teile der Psyche, welche sich mit dem Verstand zu einer neuen Arbeitsweise mit gewaltig erweiterten Möglichkeiten verbinden.





Ich bezeichne den rein rationalen Entwicklungszustand der Psyche (2.) auch als rationale Isolation, weil die Ratio den Menschen vom wichtigsten Teil der Realität getrennt hat. Wichtiger ist dieser Teil der Realität deshalb, weil er den sichtbaren, materiellen Teil überhaupt erst hervorbringt.




      Erfüllung


Ich hatte bereits darauf hingewiesen, dass das Betrachtungsmodell der Wissenschaft unvollständig ist. Es betrachtet immer nur die materiellen Vorgänge im Wahrnehmungsbereich der 5 Sinne. Wenn wir das Modell vervollständigen, dann kommt der Mensch hinzu, während er die Wissenschaft anwendet:


[image: ]



	Im Inneren der menschlichen Psyche entsteht ein Potential, das darauf ausgerichtet ist, über das eigene Verhalten eine bestimmte Wirkung zu erzielen.


	Nun taucht die Frage auf, mit welchem Verhalten denn die Wirkung erzielt werden kann? Diese Frage zu beantworten, ist Aufgabe der Psyche. Um die Frage zu beantworten, benötigt die Psyche einen Weg zur Erkenntnis - ein Erkenntnisprinzip! Die Wissenschaft ist ein solches Erkenntnisprinzip mit allerdings erheblich viel kleinerem Anwendungsbereich, als sie sich selbst einbildet. Für sehr viele sehr grundlegende Fragen des Lebens bräuchte es ein weit über die Wissenschaft hinausgehendes Erkenntnisprinzip, damit zufriedenstellende Antworten gefunden werden können.


	Das von der Psyche ermittelte Verhalten, bringt irgendeine materielle Wirkung hervor, die wiederum auf die Psyche zurückwirkt. Und nun kommt die Stunde der Wahrheit: Das ursprüngliche Potential erfüllt sich oder es erfüllt sich nicht. Das Ziel des gesamten Vorgangs ist Erfüllung. Erfüllung ist, wenn die Psyche bekommt, was durch das Potential angestrebt wurde. Erfüllung ist die Währung der Psyche. Erfüllung ist das A und O. Das Streben nach Erfüllung bindet den einzelnen Menschen in ein größeres Ganzes ein. Während der Mensch nach Erfüllung seines inner-psychischen Potentials strebt, findet er den Sinn seines Lebens und nimmt seinen natürlichen Platz ein in etwas, das unermesslich viel größer ist als er selbst. Erfüllung - und zwar genau DIESE Form von Erfüllung, die sich auf das inner-psychische Potential bezieht - ist die einzig tatsächlich wirksame Form von Befriedigung der psychischen Bedürfnisse.





Grundsätzlich gibt es zwei Dinge, die auf dem Weg zur Erfüllung schief gehen können:



	Das Verhalten folgt dem Potential gar nicht erst.


	Das Verhalten versucht zwar das Potential zu erfüllen, kennt aber den Weg dahin nicht. (Es fehlt an Erkenntnis: Welches Verhalten benötige ich, um die angestrebte Wirkung zu erzielen?)





Der rationale Verstand verbockt gleich beides nach dem Motto "doppelt hält besser". Er erreicht zwar durchaus seine Ziele, wie ein gutes Zeugnis, viele Follower, ein hohes Einkommen oder einen gesellschaftlich respektablen Partner, nur dummerweise hat das in der Regel nicht das Geringste mit dem inner-psychischen Potential zu tun. Infolgedessen gibt es keine Erfüllung. Der Psyche entgeht ihre wichtigste und geradezu lebensnotwendige Belohnung. Das bringt das System Mensch auf vielfache Weise aus dem Gleichgewicht:



	Wenn die Psyche echte Erfüllung nicht erlangen kann, dann stopft sie das Defizit mit leicht erreichbaren körperlichen und geistigen Freuden, wie Alkohol, Rauchen, Kaffee, Fernsehen, Sex, Dinge kaufen, Computerspiele, Social Networks. Diese werden dann weit über ihr sinnvolles Maß hinaus strapaziert. So entsteht Sucht.


	Eine der wichtigsten körperlichen Befriedigungen und gleichzeitig sehr leicht erreichbar ist das Essen. Auch das Essen kann als Sucht über die natürlichen Bedürfnisse des Körpers hinausgehen. So entsteht Übergewicht.


	Wenn Sucht das Defizit an Erfüllung nicht mehr ausreichend stopfen kann, äußert sich der Mangel an Erfüllung als negative Emotion. So entsteht Depression.


	Bei Kindern sucht sich die nicht genutzte Energie irgendeinen anderen Weg nach draußen - wie bei einem Kessel, der unter Druck steht und wo der Druck dann durch eine undichte Stelle entweicht. So entsteht ADHS.


	Indem der Verstand das Verhalten vom Inneren Antrieb abgekoppelt hat, hat er auch die körperliche Entwicklung des Menschen von der Evolution abgekoppelt. Stattdessen führen psychisch erzeugte Verhaltenseinschränkungen der verschiedensten Art zu immer mehr Krankheiten, die aus Sicht der Medizin zufällig entstanden sind und unheilbar erscheinen.





Ich bezeichne ein Verhalten, das dem inner-psychischen Potential folgt, als natürliches Verhalten. Sucht, Depression und ADHS entstehen durch Abweichungen vom natürlichen Verhalten. Damit haben wir schon 2 Muster, wie inner-psychische Ursachen Krankheiten hervorbringen, die aus Sicht der Medizin als unheilbar erscheinen:
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